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Das Jahr 2010 
Erleichterung nach vielen ?????
Anfangs schien es, als stünde das Jahr 2010 angesichts der Wirtschafts-
krise und der gleichzeitig anstehenden Budgetverhandlungen mit der Stadt 
Kaufbeuren für 2011 bis 2013 finanziell unter keinem sonderlich günstigen 
Stern. Am Ende können wir heute sagen, dass das vergangene Jahr ein 
überaus erfolgreiches war – und das gleich in vielfacher Hinsicht: Die gute 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit zwischen dem Stadtjugendring und 

der Stadt Kaufbeuren fand mit der 
Weiterentwicklung des Grundlagen-
vertrages eine positive Fortsetzung. 
Trotz knapper öffentlicher Kassen 
gelang es auch für die nächsten drei 
Jahre eine bedarfsgerechte finanzi-
elle Basis für den SJR zu schaffen 
– ein deutliches Zeichen der Aner-
kennung unserer Arbeit! Das Jahr 
2010 steht zudem für den Abschluss 
zahlreicher Projekte, die nun schritt-
weise in den Standard der Aufgaben-
wahrnehmung übernommen werden 
und nicht zuletzt für die Bewältigung 
einer Reihe „Offener Baustellen“ und 
das sowohl im wörtlichen, als auch 
übertragenen Sinn:

Baustelle Nr. 1: Sozialplanung - Politische Vertretung – Förde-
rung der Jugendgruppen
Die Wiedereinrichtung einer Vollzeit-Jugendpfleger/innenstelle sorgte nun 
für die verlässlichen personellen Voraussetzungen zur Bewältigung der 
Aufgabenstellungen der Kommunalen Jugendarbeit, die seit 2008 durch 
den Stadtjugendring wahrgenommen wird.

Baustelle Nr. 2: Jugendzentrum Neugablonz
Das bestimmende Thema im Jugendzentrum Neugablonz war natürlich 
der Neubau des Jugendhauses, der im Jahr 2010 nach dem Spatenstich 
im Sommer und dem Richtfest im Herbst schon deutliche Formen annahm.

Der Vorstand des Stadtjugendring Kaufbeuren von links nach 
rechts: Sebastian Zajicek, Peter Bauch, Claudia Melicharek, 
Thomas Zimmermann, Eva Pfefferle, Uwe Sedlacek, Peter Heel
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Baustellen Nr. 3 und 4: Kulturwerkstatt
Die wirkliche Baustelle, nämlich die seit drei Jahren andauernde energetische 
Sanierung des Theatergebäudes wurde mit Einbau einer neuen Lüftungs- 
und Heizungsanlage nun abgeschlossen. Ein gutes Ende fand sich im Jahr 
2010 auch für die Anerkennung des Theaterbetriebs und die Finanzierung 
des vorgeschriebenen Veranstaltungstechnikers durch die Stadt Kaufbeuren.

Allen haupt- und vor allem den vielen engagierten ehrenamtlichen Mitar-
beiter/innen in der Kaufbeurer Jugendarbeit sowie all den Förderern und 
Unterstützern unserer Arbeit gilt – auch im Namen der Kaufbeurer Kinder 
und Jugendlichen - mein besonderer Dank!

Kaufbeuren, im März 2011

 

Peter Heel, Vorsitzender
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Aufgabenwahrnehmung und Rahmenziele 
des Stadtjugendrings Kaufbeuren
Auf Basis der Jugendhilfeplanung (Teilbereich Jugendarbeit) und des Grund-
lagenvertrags mit der Stadt Kaufbeuren stellen sich die Schwerpunkte der 
Aufgabenwahrnehmung des Stadtjugendrings Kaufbeuren wie folgt dar:

►► Jugendsozialplanung
►► Jugendpolitische Vertretung und Förderung der Jugendverbände
►► Stadtranderholung, Ferienprogramme, Projekte, Prävention
►► Offene Jugendarbeit

¾¾ Jugendzentrum Kaufbeuren
¾¾ Jugendzentrum Neugablonz
¾¾ Mobile und dezentrale Einheiten

►► Kulturwerkstatt
►► Querschnittsaufgaben

¾¾ Servicestelle für Jugendarbeit
¾¾ Freizeithof Hagspiel
¾¾ Zentralverwaltung

Aus dem gesetzlichen Rahmen (siehe Anhang) leiten sich außerdem fol-
gende strukturelle Rahmenziele ab:

Schaffung / Erhaltung positiver Lebensbedingungen für junge Menschen 
und Familien, Jugendpolitische Interessensvertretung für alle Kinder und 
Jugendlichen in Kaufbeuren, Schutz der Kinder und Jugendlichen vor 
Gefahren für ihr Wohl (Prävention, Krisenintervention), Förderung der 
Integration von Migranten/innen und jungen Menschen mit Behinderungen 
(Chancengleichheit und Abbau von Benachteiligungen), Förderung des 
sozialen Engagements und des Ehrenamts, Förderung und Unterstützung 
der Jugendverbände, Evaluation, Dokumentation und Weiterentwicklung 
der Kinder- und Jugendarbeit aufgrund gesellschaftlicher Veränderungen 
in allen Bereichen (insbesondere Bildung, Betreuung, Schule)

Angebote und Einrichtungen der Jugendarbeit dienen pädagogischen 
Rahmenzielen im Bereich der Förderung der personalen und sozialen 
Kompetenzen:

Hierzu zählen insbesondere die Förderung der Selbstständigkeit, des 
Selbstbewusstseins und des Selbstwertgefühls, Förderung der Eigenver-
antwortlichkeit (Selbstorganisation), des Verantwortungsbewusstseins und 
der Gemeinschaftsfähigkeit, Förderung der Kommunikations-, Koopera-
tionsfähigkeit und Konfliktfähigkeit, Hinführung zu sozialem Engagement 
und gesellschaftlicher Mitverantwortung (Wertevermittlung und Förderung 
des sozialen Lernens).
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Jugendsozialplanung
Der Stadtjugendring nimmt die Jugendsozialplanung in Zusammenarbeit 
mit der Stadt Kaufbeuren unbeschadet deren Planungs- und Gesamtver-
antwortung wahr. Oberste Zielsetzung der Bemühungen des Stadtjugend-
rings Kaufbeuren im Bereich der Jugendsozialplanung ist es, v.a. aus dem 
Blickwinkel der Jugendarbeit, die Lebensbedingungen von Kindern und 
Jugendlichen positiv zu gestalten. Basis des planerischen Handelns sind 
Situations- und Strukturanalysen der Jugend in Kaufbeuren. Insbesondere 
die Bereitstellung und Sicherung von öffentlichen Räumen mit hoher Aufent-
haltsqualität für Kinder und Jugendliche sind grundlegende Bedingung für 
die gesunde Entwicklung junger Menschen. Auf diesem Hintergrund ist die 
Konzeptentwicklung der Sozialraumgestaltung ein wesentlicher Effekt. Ziel 
ist es dauerhaft bei der Spielraumplanung und -gestaltung, die stadtplane-
rischen und baurechtlichen städtischen Kompetenzen um pädagogischen 
Fragen und Gesichtspunkte der Jugendarbeit zu ergänzen. 

2010 – Die Highlights
Ein großer Erfolg war das Partizipationsprojekt mit Jugendlichen, 
die sich mit viel Elan und „Man- und Womanpower“ für die Entste-
hung eines Outdoorunterstandes eingesetzt haben. So konnte im 
Frühjahr 2010 auf einer Freizeitfläche im Stadtteil Hirschzell der 
Unterstand gemeinsam mit den Jugendlichen aufgebaut werden.	
Nicht weniger positiv ist das Ergebnis der Arbeitsgruppe „Neue Spielraum-
konzeption“ deren Ergebnis im Sommer in den verschiedenen Gremien 
vorgestellt und verabschiedet werden konnte.

Besonders erfreulich an dieser 
Stelle ist es, dass schon von er-
sten gemeinsamen Erfolgen der 
Zusammenarbeit zwischen den 
Verantwortlichen des Städtischen 
Bauhofs und des Stadtjugendrings 
berichtet werden kann. 

Bereits in der ersten Sitzung der 
neu eingerichteten Spielraum-
kommission waren bereits positive 
Ergebnisse zu vermelden. So wer-	
den die beiden erneuerten Spiel-
plätze in der Mathildenstraße und 
dem Luxdorfer Weg von den Kin-
dern sehr gut angenommen. Viele positive Rückmeldungen erhielt der Stadtjugendring für 

die Mitwirkung an der Umgestaltung des Spielplatzes an der 
Mathildenstraße
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Weiteren Projekten als Beitrag zur familienfreundlichen Stadt Kaufbeuren 
steht 2011 nichts im Weg.

Neben der permanenten analytischen Tätigkeit sowie der Zusammenarbeit 
mit den verschiedenen Bereichen der Stadtverwaltung, u.a. im Rahmen 
der Spielraumkommission, stehen in nächster Zeit folgende Aufgaben im 
Vordergrund:

►► 	Federführung beim weiteren Ausbau des Wertachparks zum Freizeitge-
lände
►► Ausbau des Netzes an Outdoor-Treffpunkten für jüngere Jugendliche
►► Mitwirkung bei der Umsetzung der vom Stadtrat beschlossenen Spiel-
raumkonzeption (2011/2012)
¾¾ Gestaltung des ersten Leuchtturmspielplatzes
¾¾ Sanierung von mindestens zwei weiteren Quartiersspielplätzen
¾¾ Sanierung von mindestens zwei Jugendfreizeitflächen

►► Mitwirkung des Stadtjugendrings an der Fortschreibung der Jugendhil-
feplanung

Engagierte Jugendliche beim Aufbau ihres Outdoorunterstandes
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Jugendpolitische Vertretung und Förderung 
der Jugendverbände
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Jugendpolitische Vertretung und Förderung 
der Jugendverbände
Im Vordergrund steht das jugendpolitische Eintreten des Stadtjugendrings 
für die Belange junger Menschen in allen Feldern des öffentlichen Lebens. 
Ziel ist es außerdem, die demokratische Beteiligung und Entscheidungs-
findung – auch bzgl. der satzungsgemäßen Organe und weiterer Gremien 
des Stadtjugendrings – sicherzustellen. Hier – v. a. aber auch bzgl. der 
Partizipation „nichtorganisierter“ Jugendlicher – bietet der Stadtjugendring 
für ehrenamtliches Engagement ein wesentliches jugendpolitisches und 
soziales Lernfeld, so zum Beispiel 
auch bei der Stadtschülerorganisa-
tion Kaufbeuren „SchOK“.

Neben der Unterstützung der Ju-
gendarbeit durch die „Servicestelle“ 
(v.a. im Materialverleih), sollen die 
Jugendverbände insbesondere mit 
der Aus- und Fortbildung der eh-
renamtlichen Fachkräfte gefördert 
werden. Aus Mitteln der Stadt Kauf-
beuren gewährt der Stadtjugend-
ring Zuschüsse für die Aktivitäten 
seiner Mitgliedsorganisationen. 
Gemeinsame Großveranstaltungen 
dienen der Anerkennung der Tätig-
keit der Jugendverbände sowie der 
Präsentation ihrer Arbeit vor einer 
breiten Öffentlichkeit. 

2010 – Die Highlights
SchOK in Berlin – diese Überschrift würde vermutlich als Antwort kommen, 
wenn die acht Vertreterinnen und Vertreter der neu entstandenen Schüler-
organisation Kaufbeuren nach ihrem absoluten Highlight bzgl. SchoK 2010 
befragt werden würden. Sie konnten den viertägigen Jugendkongress in der 
Bundeshauptstadt besuchen, bei dem sie viele neue Eindrücke und Ideen für 
den Einsatz in ihrer Heimatstadt sammeln konnten. Umsetzen konnten sie ihr 
neu erworbenes Wissen bereits bei den ersten kleineren Veranstaltungen, 
wie z.B. der Informations-Party für die zwölf- bis vierzehnjährigen Teenager 
der Stadt und der Präsentation ihrer Arbeit in der Herbstvollversammlung 
des Stadtjugendrings vergangenen Dezember. 

Ein ganz besonderes „Zuckerle“ konnte den Engagierten in der Jugendar-
beit 2010 im Rahmen des Ehrenamtlichenevents geboten werden, das im 
Tänzelfestrondell stattfand. Die rund 250 Ehrenamtlichen waren zum großen 

Mit Feuereifer sind die jungen Vertreterinnen und Vertreter von 
SchOK beim Jugendkongress bei der Sache.
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Openair-Theaterspektakel „Der kleine Hobbit“, das von der Kulturwerkstatt 
aufgeführt wurde, eingeladen. 

In lauer Frühsommerstimmung konnten die Gäste nach Mittelerde eintau-
chen und hatten im Anschluss bei leckerem „auenländischem“ Essen Zeit 
sich auszutauschen.

Im Schnitt werden pro Jahr folgende Gremiensitzungen durchgeführt: min-
destens je 2 Vollversammlungen, Jugend- und Verbändegespräche und 
SMV-Koordinationstreffen sowie 15 bis 20 Vorstands-, Ausschuss- oder 
Arbeitkreissitzungen.

Im Rahmen der Beteiligung „nicht-
organisierter“ Jugendlicher stehen 
in nächster Zeit folgende Aufgaben 
im Vordergrund: Begleitung und 
Verstetigung der Stadtschülerver-
tretung (SchOK) sowie Vernetzung 
und Veranstaltungen mit der Kom-
munalpolitik und der Vollversamm-
lung des Stadtjugendrings.

Das Seminarprogramm für Grup-
penleiter/innen verzeichnet im Jahr 
5 bis 10 Kursangebote im Bereich 
Aus- und Fortbildung ehrenamt-
licher Fachkräfte mit 40 bis 70 Teil-
nehmer/innen. Schwerpunkt hierbei 
sind Kursangebote zur Erlangung 
der Juleica, um eine qualitativ hohe 
Jugendarbeit auf dem ehrenamt-
lichen Sektor zu gewährleisten.

Pro Jahr werden ca. 90 Zuschussanträge der Jugendorganisationen be-
arbeitet.

Beim Ehrenamtlichenfest verzeichneten wir ca. 250 Besucher/innen. Das 
große Spielfest „Games for YOU(th)“ fand 2010 nicht statt, da die Jugend- 
Kulturinitiative Artistica Anam Cara ihr 10-jähriges Jubiläum feierte und von 
Seiten des SJR und seiner Mitgliedsgruppen bei ihrem Aktionswochenende 
im Jordanpark unterstützt wurde.

Bei der Herbstvollversammlung erarbeitet SchOK gemeinsam 
mit den Delegierten der Vollversammlung die für sie relevanten 
Fragestellungen.
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Stadtranderholung, Ferienprogramm, 
Projekte, Prävention
Im Veranstaltungs- und Projektbereich ist es die vorrangige Zielsetzung, 
durch Angebote für Kinder und Jugendliche die kontinuierlichen Aktivitäten 
der Jugendgruppen und Einrichtungen der Jugendarbeit punktuell zu ergän-
zen. Im Rahmen der Stadtranderholung und der Ferienprogramme (Ostern, 

Pfingsten, Sommer) steht die Au-
ßerschulische Jugendbildung sowie 
die Förderung selbstbestimmter Ak-
tivitäten im Freizeitbereich (Sport, 
Spiel, Geselligkeit) während der 
Schulferien für Kinder bis 14 Jahren 
im Vordergrund. Immer größeren 
Raum nimmt die betreuungsentla-
stende Funktion für Familien durch 
mehrtägige Angebote mit verläss-
lichen Betreuungszeiten ein. Im 
Sinne Sozialer Jugendbildung sind 
auch Jugendliche und junge Er-
wachsene v.a. während der Stadt-
randerholung sowie im Rahmen der 
Workcamps beim Auf- und Abbau 
Zielgruppe.

Mit Projekten sollen neuere Entwicklungen – und hier v.a. die Vernetzung 
mit der Schule (z.B. „Sprungbrett Bildung“) – die Jugendarbeit weiterbringen.

Bei Präventionsangeboten (v.a. „Alkohol“) ist es das Ziel, junge Menschen 
zu befähigen, sich vor gefährdenden Einflüssen zu schützen.

2010 – Die Highlights
„Auf nach Kemnat – Fertig – Los“ lautete im Jahr 2010 das abgewandelte 
Startsignal für die größte Bildungs- und Freizeitmaßnahme des Stadtjugend-
rings und so viele 7- bis 14-Jährige wie noch nie folgten dem sportlichen 
Motto der Stadtranderholung.

Neu war 2010 auch die Möglichkeit an einer „Sprachreise“ teilzunehmen, 
ohne die Stadt verlassen zu müssen. 

So trafen sich 12 Jugendliche unter dem Motto „Do you speak English?“ eine 
Woche lang um vormittags Englischunterricht zu haben und nachmittags 
gemeinsam verschiedene kleine Projekte durchzuführen. Ehrensache, dass 
den ganzen Tag englisch gesprochen wurde!

Die erste Probefahrt mit der neu gebauten Seifenkiste.
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Super präsentieren konnten die Jugendlichen des Projekts „Sprungbrett 
Bildung“ eines ihrer Arbeitsergebnisse. Zwei ihrer Seifenkisten wurden von 
Bürgermeistern höchstpersönlich beim Seifenkistenrennen gefahren.

Gemeinsam hatten die Jugendlichen unter Anleitung diese Gefährte gebaut, 
dabei ihre handwerklichen Fähigkeiten verbessert, die ihnen auf der Suche 
nach Lehrstellen unter Umständen gute Dienste leisten können.

Die Stadtranderholung verzeichnete im Jahr 2010 folgende Zahlen:

►► Teilnehmer/innen: 1.120 zzgl. 74 Jungbetreuer/innen
►► Teilnehmertage1: 6.720 zzgl. 592 Betreuertagen

Die Ferienprogramme insgesamt (inkl. Stadt-
randerholung) umfassten im Bereichtsjahr 90 
Angebote mit 2.599 Teilnehmer/innen (zzgl. ca. 
120 Jungbetreuer/innen) was 8.791 Teilnehmer-
tagen entspricht (zzgl. ca. 860 Betreuertagen).

Die Abdeckung durch betreuungsrelevante 
Angebote für mindestens 20 Schulkinder bis 12 
Jahren an den Werktagen (Montag bis Freitag) 
in den Oster-, Pfingst- und Sommerferien war 
nur in 6 Wochen gegeben. Für die Zukunft gilt 
es für den Stadtjugendring hier verstärkt aktiv 
zu werden.

Die Schulprojekte (z.B. „Sprungbrett Bildung“, 
„Coolworker“, „Schüler für Schüler“) verzeichnen 
jährlich 25 bis 30 Teilnehmer/innen und damit 
ca. 400 Teilnehmertage.

Die Präventionsaktionen (Alkohol) erreichten 
2010 ca. 760 Teilnehmer/innen, die aufgrund 
der eintägigen Veranstaltungen gleichzeitig den 
Teilnehmertagen entspricht.

In der Summe wurden ca. 3.500 Teilnehmer/innen und damit ca. 10.600 
Teilnehmertage erreicht. Das sind die bislang mit Abstand höchsten 
Zahlen in diesem Angebotsbereich.

1	 Teilnehmertage bezeichnen eine Gesamtbewertungszahl bestehend aus dem 
Produkt von „Veranstaltungstagen und Teilnehmern“. Dies gilt analog für Besuchertage und 
Betreuertage.

Stolz präsentieren die Jugendlichen die Projekt-
ergebnisse der Sprachferienwoche ihren Eltern.
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Offene Jugendarbeit



17

Jahresbericht 2010

17

Offene Jugendarbeit 
Zentrale Intention der Jugendhäuser ist es, durch die Zurverfügungstellung 
eines pädagogisch begleiteten Treffpunkts für alle Jugendlichen (i.d.R. 
von 12 bis 18 Jahren) diese in ihrer Persönlichkeitsentwicklung (in allen 
Lebensbereichen) in einem sozialen Lernfeld zu fördern. Hierbei kommt 
der Integrationsarbeit (v. a. junge Menschen mit Migrationshintergrund) eine 
besondere Bedeutung zu. Die vorrangigen Methoden sind: Jugendcafé als 
Treff- und Anlaufstelle des Jugendhauses, jugendkulturelle Veranstaltungen 
zur Bindung der Zielgruppe an das Jugendhaus, Gruppenarbeit und Be-
teiligungsformen Jugendlicher, individuelle Förderung und Unterstützung

Die Angebote zielen in erster Linie auf außerschulische Jugendbildung sowie 
der Förderung selbstbestimmter Aktivitäten im Freizeitbereich (Sport, Spiel, 
Geselligkeit) ab.

Über die Jugendhäuser ist zudem ein Einblick in die Kinder- und Jugends-
zenen und damit ein Aufgreifen und Begleiten von Entwicklungen (innerhalb, 
aber auch außerhalb des Jugendhauses) möglich. 
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Jugendzentrum Kaufbeuren

2010 – Die Highlights
Für 2010 war insgesamt eine Stagnation zu verzeichnen, bedingt durch 
Personalausfall im Frühjahr. Mit der Neubesetzung ab Herbst konnten 
konzeptionelle Änderungen eingeleitet werden, die zu einer relativ stabilen 
Besucherstruktur führten. Arbeitsschwerpunkte 2010 waren der Besucher-
gewinnung, die pädagogische Begleitung  des JuZe-Truck und des Wertach-
park-Containers. Im Jahresverlauf wurde immer wieder dem Alkoholkonsum 
bei Jugendlichen, durch Gespräche und Interventionen entgegen gewirkt.

Im Rahmen der Musikförderung 
wurden 10 Konzerte mit Bands aus 
Kaufbeuren sowie ein Bandfestival 
erfolgreich durchgeführt. Der Band-
proberaum wurde kontinuierlich von 
mehreren Bands genutzt.

Der Offene Betrieb war weiterhin der 
wichtigste Bereich im Jugendhaus. 
Durch eine gute Atmosphäre fanden 
Jugendliche einen Treffpunkt vor, an 
dem sie sich mit Freunden treffen und 
an verschiedenen Gruppenangebo-
ten (Ländertage, Kochen, Kreativ-
angebote, Tagesfahrten) teilnehmen 
konnten.

Das Jugendzentrum Kaufbeuren war im Jahr 2010 an 181 Tagen (43 Wo-
chen, pro Woche bis zu 27 Stunden verteilt auf bis zu 5 Tage) geöffnet. 

Es wurden ca.35 jugendgerechte Musikveranstaltungen durchgeführt (davon 
10 Konzerte mit Nachwuchsbands).

►► ca. 350 Teilnehmer/innen erfuhren in Gruppenarbeiten eine zusätzliche 
Betreuung
►► In 15 Fällen wurden Jugendliche durch die pädagogischen Fachkräfte 
intensiver individuell gefördert bzw. schwerwiegende Konfliktlösungen 
initiiert und begleitet (Umfang ca. 130 Stunden)

In der Summe wurden im Jahr 2010 ca. 1.300 Besucher/innen (ca. 30 
pro Öffnungswoche) und ca. 5.250 Teilnehmer/innen2 (wöchentlich 
ca. 122) erreicht. 

2	 Teilnehmer definieren sich im Gegensatz zu Besuchern durch die aktive Mitarbeit in 
den Angeboten.

Zeit für eine Runde SkipBo muss auch mal sein.
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Jugendzentrum Neugablonz

2010 – Die Highlights
Ein besonderer Schwerpunkt im JuZe Neugablonz sind die Gruppenarbeit 
sowie die Zusammenarbeit von Jugendarbeit und Schule. Sehr positiv 
verlief daher 2010 die Kooperation mit der Gustav-Leutelt-Schule, dem 
zukünftigen Nachbarn. An zwei Nachmittagen wurde im Rahmen von Kre-
ativ- und Schachworkshops die Ganztagesklasse betreut. Bereits in den 
improvisierten Verhältnissen des bisherigen Gebäudes erfreute sich die 
Werkstatt – egal ob für den eigenen Drahtesel oder die Bastelei für den 
Stand am Weihnachtsmarkt – großer Beliebtheit. 

Ein weiteres Highlight war die Kinder- und Teeniedisco in Kooperation mit 
dem Mobiku.

Hier kamen viele Kinder und Jugendliche zwischen 10 und 14 Jahren mit 
viel Freude zum Feiern und Tanzen. Ebenso erfolgreich waren unsere 
mobilen Einsätze und Besuche an den Treffpunkten der Jugendlichen im 
Stadtteil. Es konnten neue Jugendliche für das Jugendzentrum gewonnen 
werden und Schwellenängste und Vorurteile gegenüber dem Haus abgebaut 
werden. Auch zu den Nachbarn der „Problemwohngebiete“, in denen es zu 
Konflikten mit den Jugendlichen kam, haben wir mittlerweile guten Kontakt.

Das Jugendzentrum Neugablonz 
war im Jahr 2010 an 220 Tagen 
(45 Wochen, pro Woche bis zu 26 
Stunden verteilt auf bis zu 6 Tage) 
geöffnet (zzgl. 11 Öffnungstage für 
geschlossene Gruppen).

►► 966 Teilnehmer/innen erfuhren 
in Gruppenarbeiten eine zu-
sätzliche Betreuung
►► In 17 Fällen wurden Jugendli-
che durch die pädagogischen 
Fachkräfte intensiver und indi-
viduell gefördert bzw. schwer-
wiegende Konfliktlösungen 
initiiert und begleitet (Umfang 
ca. 120 Stunden)

In der Summe wurden im Jahr 2010 ca. 1.250 Besucher/innen (ca. 28 
pro Öffnungswoche) und ca. 5.950 Teilnehmer/innen (wöchentlich ca. 
132) erreicht. 

Voller Vorfreude beobachten die künftigen „BewohnerInnen“ des 
neuen Jugendzentrums den Spatenstich
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Mobile und dezentrale Einheiten
Mit seinen gemeinwesenorientierten Angeboten will der Stadtjugendring 
in erster Linie in Wohnsiedlungen zur Verbesserung der Lebenswelt von 
Kinder, Jugendlichen und Familien beitragen. 

Ein weiterer wesentlicher Effekt des 
JuZe-Trucks und des JuZe-Contai-
ners im Wertachpark ist, dass mit 
mobilen und dezentralen Einheiten 
wohnungsnah neue – bzw. bislang 
noch nicht ausreichend abgedeckte 
– Zielgruppen erschlossen werden 
und eine Verbindung zu den zentra-
len Einrichtungen (v.a. Jugendhäu-
ser) hergestellt wird. 

Der JuZe-Truck setzt im sozial be-
lasteten Milieu an und die 10- bis 
13-Jährigen in den Wohngebieten 
besucht um so frühzeitig Kontakt 
zur zukünftigen Zielgruppe des 
Jugendhauses zu knüpfen, soll der 

JuZe-Container am Wertachpark den Zugang zu der großen Gruppe junger 
Menschen in Kaufbeuren ebnen, die bewegungsorientierte Freizeitbeschäf-
tigungen pflegen (Klettern, Skaten, Fieseln, Streetball, …).

Während beim „Mobiku“ die Anregungen zur sinnvollen Freizeitgestaltung 
sowie problemorientierte offene Kinderarbeit in sozialen Brennpunkten im 
Vordergrund steht, soll mit „Mobikids“ das Bürgerschaftliche Engagement 
der Eltern für einen Ausbau des Freizeitangebotes nutzbar gemacht werden.

2010 – Die Highlights
Die Mobile Spielplatzbetreuung, Mobiku bezog in den Monaten Januar bis 
März sowie November/Dezember ihr „Winterquartier“ im Jugendzentrum 
Neugablonz und veranstaltete hier speziell für die Kinder bis 14 Jahren 
zusätzlich zahlreiche Aktionen zur Integration der „Mobiku-Kinder“ in das 
Jugendzentrum (z.B. Themen- und Teeniediscos, Geocaching, Weihnachts-
haus). Außerdem wurden mit der Christuskirche und der Gustav-Leutelt-
Schule zwei neue Standorte erfolgreich ins Programm aufgenommen. In den 
Sommerferien gab es für die Kinder vom Bienenberg das Sonderangebot 
„Kaufbeurer Sagen“ und ein großes „Fußballwanderpokalturnier“. Am Stand-
ort Mösle drehte sich alles rund um das Thema Wasser.

„Aller guten Dinge sind 5“ – so lautet das Fazit des Mobikids im Rückblick 
auf 2010. Mit dem Standort Am Sonneneck konnte das Angebot auch hier 

Jetzt kann Halloween im mobilen JuZe kommen!
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erweitert werden. Besonders hervorzuheben sind die vielen Kooperationen 
mit Schulen, Seniorenheim, Generationenhaus, die Mitwirkung an der Eröff-
nung des neuen Stadtteilbüros im Haken und am Integrationsfest.

Im JuZe-Truck wurden verschie-
dene Aktionen durchgeführt sowie 
in  Gruppengesprächen die Pro-
blemfelder thematisiert: Gewalt 
und Rauchen, Verhaltensregeln 
in der Gemeinschaft, Mobbing, 
Sexualität, Erstes Verliebt sein und 
körperliche Annäherung, Shisha-
Rauchen und Alkohol. 

Der im Frühjahr 2010 eröffnete und 
sehr gut angenommene Wertach-
park-Container (Koop.-Projekt mit 
dem Generationenhaus) konnte 
einen festen Besucherstamm 
ausbilden und wurde von drei 
ehrenamtlichen Jugendlichen 
betreut. Vordergründig kamen die 
Jugendlichen zum skaten, nutzten 
dann aber auch vermehrt den Con-
tainer um darin zu spielen und zu chillen.

Im JuZe-Truck können im Jahr 2010 bei 152 Öffnungstagen (38 Wochen, pro 
Woche bis zu 16 Stunden verteilt auf bis zu 4 Tage) ca. 1.100 Teilnehmer/
innen verzeichnet werden (ca. 29 pro Öffnungswoche).

Der JuZe-Container erreichte 2010 
an 100 Tagen (25 Wochen, pro Wo-
che bis zu 15 Stunden verteilt auf 
bis zu 4 Tage) ca. 900 Besucher/
innen (ca. 35 pro Öffnungswoche).

Mit dem Mobiku konnten 2010 an 
213 Einsatztagen (42 Wochen, pro 
Woche bis zu 20 Stunden verteilt 
auf bis zu 5 Tage) ca. 3.930 Teilneh-
mer/innen (ca. 94 pro Öffnungswo-
che) erzielt werden.

Das Mobikids erreichte 2010 an 88 
Einsatztagen (19 Wochen, pro Wo-
che bis zu 15 Stunden verteilt auf 

Auch wenn er auf diesem Bild gar nicht zu sehen ist: Für 
den Eröffnungswurf auf dem Streetball-Platz vor dem JuZe-
Container des Wertachparks erhielt Oberbürgermeister Stefan 
Bosse tosenden Applaus und eine „Zusatz-Laola-Welle“ von der 
50-köpfigen Skatergruppe

Gut vorbereitet! Ehrenamtliche Mobikids-Eltern beim Erste 
Hilfekurs.
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bis zu 5 Tage) ca. 2.150 Besucher/innen (ca. 113 pro Öffnungswoche) zzgl. 
148 Betreuertagen.

In der Summe wurden 2010 ca. 3.050 Besucher/innen (ca. 140 pro 
Öffnungswoche) und ca. 5.030 Teilnehmer/innen (wöchentlich ca. 125) 
erreicht. 

So spannend kann Mobile Spielplatzbetreuung sein: Faszinierte 
Kinder bei der Schatzsuche in den Wäldern um Kaufbeuren.

Bewegung macht Spaß! Mobikids – Kinder sind mobil!
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Kulturwerkstatt Kaufbeuren
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Gottesdienst mit
Gospelmusik in

St. Thomas
Kaufbeuren Die Kaufbeurer Gospel-
wings singen zugunsten der Kartei
der Not, dem Leserhilfswerk unse-
rer Zeitung, am Samstag, 19. Juni,
unter dem Motto „Öffne Dein
Herz“ in der Kirche St. Thomas (auf
dem Gelände des Bezirkskranken-

hauses). Die Grup-
pierung wurde im
Jahre 2003 gegrün-
det. Gospelmusik
dient den Mitglie-
dern als Ausdruck
des Glaubens und
der Hoffnung, aber
auch der Lebens-
freude, Dynamik
und des Rhyth-

mus. Unter der Leitung von Konni
Link singen die Gospelwings zur
Zeit mit fünf Sopranstimmen, vier
Sängerinnen im Alt, vier Tenor-
stimmen und einem Bass. Beginn ist
um 19 Uhr mit dem gemeinsamen
Singen der Lieder (zusammen mit
der Gemeinde). Zudem findet um
19.30 Uhr ein ökumenischer Gottes-
dienst statt. Das Ganze firmiert un-
ter dem Begriff „Gospelchurch“
(Gospelkirche), also einem ökume-
nischen Gottesdienst mit viel Gos-
pelmusik. Alle Interessierten sind
eingeladen, Spenden sind erbeten.

O Zur Abrundung der tieferen Stimmla-
gen suchen die Gospelwings noch Tenor-
und Bassstimmen. Infos unter (08341)
40857.

Hauptdarsteller Kilian Herbschleb überzeugte als Bilbo Beutlin das Publikum im Tän-
zelfest-Rondell.

Die Zwerge sind Zeugen: Debatte zwischen (vorne von links) Bilbo, Thorin (Max Kehr-
baum) und Gandalf (Lukas Väth). Fotos: Mathias Wild

KAUFBEUREN

Glas trifft Keramik
Die Ausstellung „Glas trifft Kera-
mik“ im KunstHandWerkHaus in
der Eichendorffstraße 5 in Kaufbeu-
ren beginnt am Samstag, 19. Juni,
um 15 Uhr mit einer Vernissage. Zu
sehen sind Arbeiten von Annette
Glas (Glas), Austin Dowd (Glas)
und Fritz Renner (Keramik). Öff-
nungszeiten sind jeweils samstags
und sonntags bis zum 4. Juli von 10
bis 18 Uhr sowie nach Vereinba-
rung.

O Informationen unter der Telefonnum-
mer (08341) 7159447 oder im Internet
unter
I www.keramik-hauprechts.de

KAUFBEUREN

Nelson-Messe von
Joseph Haydn
Für Freunde klassischer Musik gibt
es am Sonntag, 20. Juni, um 19
Uhr in der Kirche St. Ulrich in
Kaufbeuren ein besonderes Kon-
zert: Der Projektchor St. Ulrich
bringt zusammen mit dem VHS-
Kammerorchester die Missa in an-
gustiis, die so genannte „Nelson-
Messe“, für Soli, Chor und Orches-
ter von Joseph Haydn zu Gehör.
Die Leitung hat Kirchenmusiker
Daniel Gallmayer. Haydns Nel-
son-Messe entstand 1798. Nach der
Überlieferung soll der Komponist
während der Arbeit die Nachricht
vom Sieg Lord Nelsons über die
Franzosen erhalten haben.

O Der Eintritt ist frei. Spenden werden
erbeten.

KAUFBEUREN

Mother’s Pride im Podium
Die Band „Mother’s Pride“ aus
Augsburg hat sich auf irische Folk-
musik spezialisiert und verbreitet in
wechselnder Besetzung bereits seit
1985 in Konzertsälen, Kneipen und
Biergärten irisches Lebensgefühl.
Traditionelle Klänge und moderner,
zeitgenössischer Folk prägen das
Programm.

O Das Konzert findet am Freitag, 18.
Juni, um 20 Uhr, im Kaufbeurer Podium
statt. Karten gibt es im Servicecenter der
Allgäuer Zeitung unter (08341) 8096-34.

KAUFBEUREN

Ein weiteres Mal Loriot
Severin Krieger bietet ein weiteres
Mal einen Loriotabend an. Dieser
trägt den Titel „Ich sei, gewährt mir
die Bitte, bei euren Hunden der
Dritte“ und findet am Sonntag,
20.Juni, um 19.15 Uhr im Hofcafé
in Kaufbeuren (Am Breiten Bach 2)
statt. Astrid Bauer und Tiny
Schmauch kommentieren, ergänzen
und begleiten mit Musik.

O Reservierungen unter (0151)
15637170 (von 11 bis 19 Uhr).

KAUFBEUREN

Konzerterlös für
die neue Orgel
Ein Benefizkonzert der Städtischen
Ludwig-Hahn-Sing- und Musik-
schule zugunsten der neuen Orgel
findet am kommenden Sonntag,
20. Juni, um 11 Uhr in der Dreifal-
tigkeitskirche Kaufbeuren statt.
Zu Gehör gebracht werden die Mes-
se sollenelle de Sainte-Cecile in der
Fassung für zwei gleiche Stimmen
und Klavier von Charles Gounod
sowie das Ave Maria für zwei Frau-
enchöre von Gustav Holst. Inter-
preten sind der Frauenchor der
Ludwig-Hahn-Musikschule, Feli-
citas Holzheu (Mezzosopran), Fran-
ziska Weinhart (Sopran) und Mar-
kus Felser (Klavier) unter der Lei-
tung von Musikschulleiter Martin
Klein.

Historikertreffen
mit Fokus auf
Neugablonz

Kaufbeuren Ein deutsch-tsche-
chisches Historikertreffen findet
Ende der kommenden Woche in der
Mensa des Kaufbeurer Jakob-Bru-
cker-Gymnasiums statt. Daran neh-
men Historiker aus Reichenberg,
Gablonz an der Neiße sowie Kauf-
beuren teil. Des Weiteren halten
auch Lehrer und Schüler aus Ga-
blonz und Kaufbeuren Vorträge.
Die Referate drehen sich vor allem
um die deutsch-tschechische Ge-
schichte mit einem besonderen Fo-
kus auf Neugablonz.

Initiatoren des Treffens sind
Werner Altmann, Direktor des Ja-
kob-Brucker-Gymnasiums, und
Dr. Stefan Fischer, Leiter des Kauf-
beurer Stadtarchivs. Anstoß war für
beide die neue Städtepartnerschaft
zwischen Kaufbeuren und Gablonz.
„Es ist in unseren Augen an der
Zeit, sich über die geschichtlichen
Wurzeln Gedanken zu machen“, so
Fischer. Zwar gibt es nach wie vor
Menschen auf beiden Seiten, die im
Zusammenhang mit dem Zweiten
Weltkrieg und seinen Folgen Un-
recht erlitten haben. „Mit dem be-
stehenden historischen Abstand
kann man aber nun ein neues Kapi-
tel aufschlagen“, ist sich der Stadt-
archivar sicher. 1987, als er im Ar-
chiv angefangen habe, wäre noch
„ein Sturm der Entrüstung losge-
gangen“.

Auf tschechischer Seite gebe es
inzwischen neue Formen der Aufar-
beitungen der Vertreibung, ergänzt
Altmann. Seine Schule unterhält seit
17 Jahren einen regen Austausch mit
dem Sportgymnasium in Gablonz an
der Neiße. Fischer hofft, dass es ein
entsprechendes Folgetreffen in
Tschechien geben wird. Geplant ist,
von der Auftaktveranstaltung auch
einen Tagungsband zu erstellen. Die
Referate werden alle auf Deutsch
gehalten (mit einer Ausnahme, bei
der der Vortragende wegen man-
gelnder Deutschkenntnisse Englisch
sprechen wird).
(mab)

O Das deutsch-tschechische Histori-
kertreffen findet am Freitag, 18. Juni, von
8.45 bis 19 Uhr und am Samstag, 19.
Juni, von 9 bis 19 Uhr in der Mensa des Ja-
kob-Brucker-Gymnasiums statt. Die Ver-
anstaltung ist öffentlich, alle Interessierten
können teilnehmen.

Gospelmusik vom Feinsten gab es in der
Martinskirche – wie etwa „Regenbogen“
aus Schongau. Foto: Wild

Nicht nur musikalisch ein Gewinn: Ingmar Schwindt am Flügel im Festsaal des Klos-
ters Irsee. Foto: Mathias Wild

Äußerst respektabel
Benefizkonzert I Ingmar Schwindt spielt

in Irsee zugunsten der Nepalhilfe
Irsee Kultur genießen und gleichzei-
tig etwas Gutes tun, ist seit jeher das
Konzept erfolgreicher Benefizkon-
zerte: Voll auf ihre Kosten kamen
beide Seiten beim Klavierabend des
Allgäuer Pianisten Ingmar Schwindt
im Festsaal des Klosters Irsee. Mit
seiner Interpretation von Werken
Domenico Scarlattis, Mozarts,
Brahms´ und Debussys unterstützte
er die „Nepal-Initiative Schongau“,
die sich seit 15 Jahren im nepale-
sisch-tibetischen Grenzgebiet für
die Bildung tibetanischer Flücht-
lingskinder einsetzt.

Dr. Rudolf und Ute Heubach als
Initiatoren des Konzertes konnten
sich am Ende freuen, Erwin Höpfl
als engagiertem Vertreter der Initia-
tive inklusive Spenden- und Spon-
sorengeldern sowie Konzerteinnah-
men etwa 6000 Euro zukommen las-
sen zu können.

Doch auch musikalisch betrachtet
war der Abend ein Gewinn, bot
doch das auswendig vorgetragene
Programm für jeden Klavierfreund
etwas. Schwindt stieg mit einem in
munterem Dur-Moll-Wechsel ge-
haltenen Fünferpack von Sonaten
Domenico Scarlattis ins Programm
ein. Gekonnt und durchdacht mach-
te der Pianist die repräsentativ-ba-
rocke Pracht und rhetorische Struk-
tur dieser Sonaten, aber auch ihren
sensiblen, romantisierenden lyri-
schen Reichtum deutlich. Mit fin-
gertechnischer Präzision wurde

auch die quirlige Triller- und Aus-
zierungsglasur dieser Stücke umge-
setzt.

Ein gewisses Maß an Wiederer-
kennung bei so manchem ehemali-
gen fortgeschrittenen Klavierschü-
ler bot die bekannte Mozart-Sonate
KV 331 – die mit dem Alla-turca-
Satz. Schwindt gewann dem viel-
leicht allzu bekannten Werk hier
und da durchaus interessante De-
tails ab, realisierte den Notentext
mit selbstverständlich wirkender
Souveränität.

Debussy zum Schluss
Der vielleicht interessanteste Teil
des Konzerts erklang am Schluss:
Vier Stücke aus den „Préludes II“
von Claude Debussy. Den Anfang
machte „La puerta del vino“, ein
sehr disparates, zwischen verfrem-
deten spanischen Tanzrhythmen-
Zitaten und einem Hauch Musique
concrète pendelndes Prélude mit
elektrisierendem Schluss, gefolgt
von den nett plätschernden Arpeg-
gienwellen in „Bruyères“. Sehr di-
rekt und intensiv in der Wirkung
sodann „Les tierces alternées“, be-
vor sich Schwindt abschließend in
„Feux d´artifice“ als faszinierender
Tasten-Feuerteufel zeigte. Respekt
auf der ganzen Linie für diesen Kla-
vierabend, der als Zugabe mit dem
1. Satz der „Pathétique“, flankiert
von zwei weiteren Debussy-Stü-
cken, aufwartete. Lucia Buch

NEUGABLONZ

Isergebirgsmuseum zeigt
Ausstellung bis 27. Juni
Noch bis Sonntag, 27. Juni, präsen-
tiert das Neugablonzer Iserge-
birgsmuseum die Ausstellung „Kar-
funkelschein“ mit Gablonzer Mo-
deschmuck. Die Einrichtung ist täg-
lich außer montags von 14 bis 17
Uhr geöffnet. Am Dienstag, 22.
Juni, ist das Museum außertour-
lich geschlossen.

Konzept der Kulturwerkstatt, die
Kinder anzuregen, aber dann laufen
zu lassen, damit sich einzigartige
Prozesse entwickeln (so Schirmherr
Oberbürgermeister Stefan Bosse) ist
aufgegangen. Die Regisseure Simo-
ne Klinger, Nadja Ostertag und
Thomas Garmatsch schufen ge-
meinsam mit den zahllosen Akteu-
ren vor, hinter und auf der Bühne
ausdrucksvolle Szenen, verbunden
durch geschickt eingestreute Er-
zählsequenzen. Wie die Geschichte
ausgeht, wird natürlich nicht verra-
ten, nur so viel: Am Ende erkennen
Darsteller wie Zuschauer, dass sie
alle nur „ein kleines Pünktchen in
einer sehr großen Welt sind“ – und
dass sie soeben einer durch und
durch fantastischen Aufführung
beigewohnt haben.

O Der kleine Hobbit wird noch am 17.,
18. und 19. Juni jeweils um 21 Uhr am
Tänzelfest-Rondell aufgeführt.

teure mit Regenschirmen. Er ver-
eint damit das, was die Aufführung
der Kulturwerkstatt ausmacht: Fan-
tastische Einfälle und die Gemein-
schaft der über 100 Darsteller.

So begeistern die Zwerge, weil sie
so viele und perfekt aufeinander ein-
gestimmt sind. So
wirken die Orks mit
ihren beeindrucken-
den Masken, weil sie
zahlreich sind und so
perfekt ihren Anfüh-
rer (Franz Sanktjo-
hanser) nachahmen.

Dazu die zahllosen
genialen Effekte: Der
Fallschirm, der ge-
meinsam in Luft ge-
hoben wird und als Höhle oder See
der unglücklichen Wasserwesen
dient. Die gruseligen Spinnen, die
Zwerg Mani in ihren Netzen fangen.
Die Unsichtbarkeit, die Bilbo mit
lustigen Späßen demonstriert. Das

wild die Orks sich zeigen. Einen
abenteuerscheuen Bilbo Beutlin, der
erst allmählich zum Helden reift,
gibt Kilian Herbschleb, seinen Men-
tor und weisen Zauberer Gandalf
Lukas Väth. Beide machen sich mit
dem macht- und schatzbesessenen
Zwergenkönig Thorin Eichenschild
(Max Kehrbaum) auf den gefahr-
vollen Weg, einen alten Zwergen-
schatz zu bergen und treffen dabei
unter anderem auf einen von Fran-
ziska Schmidt mit vollem Körper-
einsatz absolut brilliant-widerlich
gespielten Gollum.

Über 100 Darsteller
Am Ende kommt es zum dramati-
schen Kampf mit dem unbestritte-
nen Star des Abends: Drache
„Smaug“. Feuer speiend erscheint
er zwischen den Bäumen, mit
furchteinflößendem Kopf und
Klauen, sein Körper bestehend aus
Dutzenden schwarz gekleideter Ak-

VON DANIELA HOLLROTTER

Kaufbeuren Zum Glück haben sich
die Kinder durchgesetzt. Nach jah-
relangem Wunsch dürfen sie endlich
den kleinen Hobbit aufführen – und
machen das Werk von J.R.R. Tol-
kien mit viel Fantasie, tollen Effek-
ten und mitreißendem Spiel zu ei-
nem Riesenerfolg für die Kultur-
werkstatt. Das Premierenpublikum
im Tänzelfest-Rondell war absolut
begeistert von einer durch und
durch fantastischen Aufführung.

Es passt einfach alles. Angefangen
von der zauberhaften Kulisse an der
Wertach, die so leicht als Auenland
durchgeht und sich perfekt als Hin-
tergrund für Irrlichter und Dra-
chenkämpfe eignet. Dann die Ak-
teure: Zauberhaft, wie schon die
kleinsten Elben über den Platz
schweben, mit welchem Können
alte und junge Zwerge ihre Einsätze
und Texte beherrschen und wie

Das Auenland an der Wertach
Tänzelfest-Rondell Die Kulturwerkstatt führt überragend den „kleinen Hobbit“ von Tolkien auf

Gemeinsam für Afrika
Benefizkonzert II Fünf Chöre in St. Martin

Kaufbeuren Einen Einblick in die
große Vielfalt der Gospelmusik ge-
währten fünf Chöre aus Oberbayern
und Schwaben in der Stadtpfarrkir-
che St. Martin. Mit dem Erlös ihres
Konzertes in Höhe von rund 2000
Euro unterstützten sie die Aktion
„Wir helfen Afrika“, an der sich
bundesweit 32 Städte beteiligen.

Oberbürgermeister Stefan Bosse,
Schirmherr der Aktion in Kaufbeu-
ren, nannte Afrika in seinem Gruß-
wort einen „großartigen, aber auch
geschundenen Kontinent, wo es Not
an allen Ecken und Kanten“ gibt.
Mit dem traditionellen „Great Day“
hatten alle Chöre gemeinsam das
Konzert, welches auf Initiative des
Gospelchores St. Martin zusammen
mit dem Verein zur Förderung der
Kirchenmusik St. Martin zustande
kam, eröffnet.

Die „Spiritual Profanists“ aus
Weilheim sangen nicht nur spiritu-
elle Stücke, sondern interpretierten
auch sehr gekonnt den Jazz-Stan-
dard „Somewhere Over the Rain-
bow“ und Billy Joels „And So It
Goes“. Mit ihren herrlichen Stim-
men füllten die zehn Sängerinnen
und Sänger das Gotteshaus, wofür
sie lang anhaltenden Beifall erhiel-
ten.

Herzlichen Applaus gab es auch
für die folgende Gruppe, die Bad
Tölzer „Wall Tumblers“. Sie bezo-
gen sich ganz auf die afrikanischen
Wurzeln der Gospelmusik und prä-
sentierten ein – auch von der Klei-
dung her – farbiges afrikanisches
Programm. Sogar ihre Interpretati-
on von „Down by the Riverside“ er-
innerte an die Musik des schwarzen
Erdteils. Erst zögernd, dann aber
immer lockerer folgten die Zuhörer
der Aufforderung des Chores zum
fröhlichen Mitklatschen und Mit-
tanzen.

Mit „Hallelujah“, einem der be-
kanntesten Stücke des kanadischen
Sängers Leonard Cohen, schaffte die
Gruppe „Regenbogen“ aus Schon-
gau einen großartigen Auftakt ihrer
Präsentation. Mit den folgenden
traditionellen Stücken bedienten die
Sänger das Genre Gospelmusik per-
fekt. Schluss- und absoluter Höhe-
punkt ihres Vortrages war der Gos-
pelsong „Jesus be a Fence“. Chor-
leiterin Rosi Drainas-Haseitl über-

zeugte dabei in der Rolle der Vor-
sängerin. Das Temperament der
Band ging spontan und mühelos
auch auf das Publikum über und
steckte zum Fingerschnippen, Klat-
schen und Tanzen an. Als dann noch
die kleine, dreijährige Tochter der
Chorleiterin vom Arm ihrer Mutter
aus ins Publikum winkte, brandete
herzlicher Beifall auf.

„Spirit of the Generations“ aus
Penzberg hatten für ihren Auftritt
gezielt Lieder der Farbigen Ameri-
kas ausgewählt und trugen diese
sehr feierlich vor. Mit dem fröhli-
chen, mächtig anschwellenden
„Free at last“ beendeten sie ihren
Vortrag und ernteten verdienten
Applaus.

Zweimal Leonard Cohen
Auch der gastgebende Gospelchor
St. Martin mit seinem Leiter Daniel
Herrmann trug eher spirituelle Mu-
sik vor. Ihre einfühlsame Interpre-
tation von „I know the Lord’s laid
his hand on me“ strahlte viel Zuver-
sicht und Vertrauen auf Gott aus.
Sehr viel Applaus bekamen die
Frauen und Männer für ihre Version
des Cohen-Stückes „Hallelujah“.
Das Lied sei einfach so schön, dass
man es an einem Abend ruhig zwei
Mal hören könne, meinte Herrmann
in Anspielung auf die „Regenbo-
gen“-Darbietung des Songs.

Nachdem Stadtkoordinator Ru-
dolf Schnippe noch einmal Details
zur Aktion „Wir helfen Afrika“ ge-
nannt und um großzügige Spenden
gebeten hatte, faszinierten alle be-
teiligten Chöre gemeinsam abschlie-
ßend mit zwei sehr kraftvoll vorge-
tragenen Stücken. Klaus D. Treude
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Kulturwerkstatt Kaufbeuren
Die Kulturwerkstatt zielt mit ihrer Arbeit – ähnlich wie die Jugendhäuser – auf 
die Förderung von Kindern und Jugendlichen hinsichtlich ihrer Persönlich-
keitsentwicklung (in allen Lebensbereichen) in einem sozialen Lernfeld ab. 
Mit dem methodischen Schwerpunkt der theater- und kunstpädagogischen 
Gruppenarbeit beziehen sich die Angebote der Kulturwerkstatt allerdings zu-

nächst auf die Gruppenmitglieder. 
Hierbei kommt der Integrations-
arbeit (v. a. junge Menschen mit 
Behinderungen) eine besondere 
Bedeutung zu. Zentrale Intention 
der Kulturwerkstatt ist es, den 
Mitgliedern in Gruppenprozessen 
durch gemeinsame Projekte (Thea-
teraufführungen) soziale Kompe-
tenzen und weitere Schlüsselqua-
lifikationen zu vermitteln und die 
darstellerischen und künstlerischen 
Interessen zu fördern. Insgesamt 
ist die Jugendkulturarbeit Teil der 
Außerschulischen Jugendbildung, 
was auch bzgl. der Zuschauer der 

Theaterproduktionen gilt. Bereits bei 
der Zusammenstellung des Repertoires 
schlägt sich der Bildungsauftrag der 
Kulturwerkstatt für Gruppenmitglieder 
und Zuschauer nieder. 

Als Kunst- und Kultureinrichtung wirkt 
die Kulturwerkstatt für die Stadt Kauf-
beuren jedoch über den pädagogischen 
Bereich und die Zielgruppe der Jugend-
lichen hinaus auch als bereichernde 
Institution mit Außenwirkung.

2010 – Die Highlights
Der überwiegende Teil der Arbeit der 
Kulturwerkstatt liegt im „Verborgenen“. 
Die wöchentlichen Gruppenstunden 
und Kunstprojekte mit den Kindern und 
Jugendlichen bildeten auch 2010 den 
Schwerpunkt der Aktivitäten. 

Hell und luftig präsentiert sich nach der Renovierung das Foyer 
des Theaters Schauburg.

In der Gruppenarbeit wurden „spezielle“ 
Kacheln für den Umbau der Sanitärräume 
von den Kindern selbstgestaltet.
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Ob Töpfern, Zeichnen oder anderweitiges Bildnerisches Gestalten: die KW 
ist für die Kinder deutlich mehr als eine Theaterschule. Von der Öffentlichkeit 
wahrgenommen werden aber natürlich stärker die Aufführungen der Thea-
terstücke. Hier waren die Höhepunkte einer von großer Zuschauerresonanz 
(über 8.000 Besucher) geprägten Saison sicher die Freilichtaufführungen 
von Tolkiens „Der kleine Hobbit“. Im Auenland an der Wertach tummelten 
sich 140 große und kleine Darsteller und zauberten für ein begeistertes 
Publikum ein fantastisches Theatererlebnis.

Ebenfalls wurde im vergangen Jahr die energetische Sanierung, die in drei 
Bauabschnitten durchgeführt wurde, abgeschlossen. Zuletzt wurden die 
Fenster, die Innentüren,  die Sanitärräume und das Foyer erneuert.

Für die wöchentlichen Gruppenstunden hat die Kulturwerkstatt jährlich an 
ca. 250 Tagen (42 Wochen, pro Woche bis zu 20 Stunden verteilt auf bis 
zu 6 Tage) geöffnet.

Im Jahr 2010 wurden im Schnitt 195 Gruppenmitglieder in 17 Gruppen 
betreut.

Daraus ergaben sich 12 unterschiedliche Theaterproduktionen mit insge-
samt 81 Aufführungen bei denen 8.063 Besucher/innen verzeichnet werden 
konnten.

In der Summe wurden also im 
Jahr 2010 8.063 Besucher/innen 
(ca. 191 pro Öffnungswoche) 
und ca. 8.190 Teilnehmer/innen 
(wöchentlich ca. 195) erreicht.

Stimmungsvolle Lichtershow im Auenland bei DER KLEINE 
HOBBIT.
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Querschnittsaufgaben Stadtjugendring 
Kaufbeuren
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Servicestelle für Jugendarbeit
Vorrangiges Ziel der Servicestelle ist es, die Träger der Jugendarbeit, Kinder, 
Jugendliche, Eltern, Schulen sowie weitere Träger der Jugendhilfe durch 
eine Reihe von Dienst- und Serviceleistungen in ihrer Arbeit zu unterstützen.

Mit der zentralen Beschaffung, 
Wartung und breit gestreuten 
Zurverfügungstellung von zahl-
reichen Verleihgegenständen 
(Kleinbus, Zelte, Großspielgeräte, 
Lager- und Gastrobedarf, …) kön-
nen die Maßnahmen für Kinder 
und Jugendliche (eigene und die 
anderer Veranstalter) kostengün-
stig gefördert werden ohne dass 
die jeweiligen Organisationen die 
Geräte individuell und damit am 
Ende unwirtschaftlich vorhalten 
müssen.

Der Informations- und Beratungs-
dienst deckt alle Bereiche der 
Freizeitgestaltung und Kontakt-
vermittlung an Jugendorganisationen sowie eine allgemeine Beratung in 
Jugendfragen ab.

2010 – Die Highlights
„Dosenwerfen, Wasserballschlacht und Co. sind langweilig? Für das Ver-
bandssommerfest werden Highlightaktionen gesucht?“ - Gut, dass es die 
Servicestelle des Stadtjugendrings gibt:

Das Angebot an XXL – Spielgeräten ist in den letzten Jahren angewach-
sen. So steht hier nicht nur die Besonderheit im Vordergrund sondern auch 
die Möglichkeit die Geräte für gruppendynamische Prozesse einsetzen zu 
können. Super Möglichkeiten bieten hier Spielgeräte wie:

►► TeamKatchers
►► das Laufende A
►► Sommer – Eisstockschießen oder 
►► der große Erdball

Und soll es einfach nur um eine Geschicklichkeitsspaßaktion gehen ist die 
Schokokussschleuder immer eine gute Entscheidung. Und damit es für die 
„Kleinen“ auch etwas gibt, stehen auch Schminkkoffer, die bei fast jedem 
Anlass begeisterte Fans finden zur Verfügung.

Der große Erdball im Einsatz.
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Im wichtigsten Bereich der Service-
stelle, dem Materialverleih konnten 
im Jahr 2010 folgende Zahlen er-
reicht werden:

►► 1.335 Verleihvorgänge
¾¾ davon an Träger der Jugend-
arbeit: 1.022

¾¾ Soziale Institutionen, Stadt 
Kaufbeuren: 175

¾¾ Privatpersonen: 138

►► 11.061 Geräteeinsatztage
¾¾ davon an Träger der Jugend-
arbeit: 9.215

¾¾ Soziale Institutionen, Stadt 
Kaufbeuren: 1.125

¾¾ Privatpersonen: 721

Die neue, selber gebaute, mobile Kletterwand 
bei der „Erstbesteigung“.
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Freizeithof Hagspiel
Der Freizeithof Hagspiel wird als Jugendübernachtungshaus im Sinne des 
Jugendprogramms der Bayerischen Staatsregierung betrieben. Er dient 
vorrangig der Unterstützung der Träger der Jugendarbeit und Schulen in 
den Bereichen Jugendbildung, Jugendfreizeit, Jugenderholung und soll den 
Nutzern/innen die Möglichkeit eröffnen, ein einfaches, naturnahes Leben 
sowie das gemeinsame Zusammenleben in der Gruppe zu erfahren.

Das Selbstversorgerhaus bietet Gruppen bis max. 30 Personen u.a. 3 Grup-
pen- und 2 Betreuerschlafräume, eine große Küche, 2 Aufenthaltsräume mit 
Medienausstattung sowie eine große Tenne (Tischtennis, Billard, Kicker, …) 
für Aktivitäten bei schlechtem Wetter. Die guten Belegungszahlen bestäti-
gen die Konzeption einer Berghütte mit gehobenem Standard bzw. eines 
Tagungshauses mit rustikalem Flair. Die Gruppen werden während des 
Aufenthalts durch Stadtjugendring-Mitarbeiter betreut, die darüber hinaus 
Hausmeisterdienste sowie kleinere Instandhaltungsarbeiten durchführen.

Die Kaufbeurer Nutzer und hier v. a. die Jugend-
gruppen haben bei der Belegung, insbesondere 
der begehrten Wochenenden Vorrang.

Im Kalenderjahr 2010 konnten im Freizeithof 
Hagspiel folgende Zahlen erreicht werden:

►► Der Freizeithof war in insgesamt 218 Näch-
ten belegt
¾¾ Hiervon entfielen auf Nutzer der Jugend-
arbeit 134 Nächte

¾¾ Kaufbeurer Gruppen buchten 99 Nächte
►► Insgesamt konnten 4.848 Übernachtungen 
(Besucher*Nächte) verzeichnet werden
¾¾ Hiervon entfielen 3.304 Übernachtungen 
auf Kinder, Jugendliche und junge Er-
wachsene sowie deren Betreuer/innen

►► Im Schnitt nutzten 22 Personen pro Aufent-
halt den Freizeithof

Ob im Sommer oder Winter: Der Freizeithof 
Hagspiel/Oberstaufen ist zu jeder Jahreszeit 
einen Besuch wert
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Zentralverwaltung
Vorrangiges Ziel der Zentralverwaltung ist es, die planerischen, jugendpo-
litischen oder pädagogischen Aktivitäten des Stadtjugendrings Kaufbeuren 
durch flankierende Maßnahmen zu stärken und zu fördern. Dies geschieht 
in erster Linie durch die zentrale Wahrnehmung folgender Aufgaben:

►► Personalverwaltung
►► Haushalts- und Kassenwesen
►► Parteiverkehr
►► Schriftwechsel
►► Liegenschaftsbetreuung (anteilig)

Ein weiterer wesentlicher Effekt der Zentralverwaltung ist die Sicherstel-
lung einer koordinierend-planerischen Leitung der Gesamtorganisation. 
Geschäftsleitung (Geschäftsführung und Verwaltungsleitung) stimmen die 
Planungen und Vorhaben der einzelnen Arbeitsbereiche aufeinander ab, 
regeln übergreifende Abläufe und sorgen für praktikable Arbeitsstandards 
innerhalb des Stadtjugendrings.

Jugendarbeit ist durch eine Reihe von Strukturmerkmalen gekennzeichnet 
(siehe Anhang) die auf allen Gebieten - so auch in der Verwaltung – durch 
die Vielfalt von Methoden und Angeboten, haupt- und ehrenamtlichen Ak-
teuren, usw. ein sehr flexibles und wenig standardisierbares Agieren fordern.

►► Im Personalbereich werden 100 bis 120 Honorarkräfte und Ehrenamtliche 
sowie 25 bis 30 Hauptamtliche betreut.
►► Das Haushaltsvolumen des Stadtjugendring beträgt im Jahr 2010 
1.215.890 €
►► Jährlich sind ca. 12.000 Kassenvorgänge zu bearbeiten
►► Die Betreuung der Liegenschaften durch Mitarbeiterinnen der Zen-
tralverwaltung erstreckt sich hauptsächlich auf: Freizeitgelände Gutwillen, 
Theater Schauburg, KW2, Jugendzentrum Neugablonz, Jugendzentrum 
Kaufbeuren, Container Wertachpark

Vom Ressourceneinsatz der Zentralverwaltung des Stadtjugendrings 
Kaufbeuren entfallen 81% auf die anderen Überprüfungsbereiche ((siehe 
Grafik unten)).
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Anhang

Zum Verständnis von Jugendarbeit
Kinder- und Jugendarbeit ist nach § 11 Achtes Buch Sozialgesetzbuch ein 
Teil der Kinder- und Jugendhilfe. Sie ist neben der Bildung und Erziehung 
im Elternhaus, Kindergarten oder Schule und beruflicher Ausbildung ein 
weiterer wichtiger, ergänzender Bildungsbereich in der Freizeit der Kinder 
und Jugendlichen. Ziel der Kinder- und Jugendarbeit ist, zur Persönlichkeits-
entwicklung junger Menschen beizutragen. Sie soll an den Interessen der 
jungen Menschen anknüpfen und von ihnen mitbestimmt und mitgestaltet 
werden. Junge Menschen sollen zur Selbstbestimmung befähigt und zu 
gesellschaftlicher Mitverantwortung und sozialem Engagement angeregt 
und hingeführt werden. Die Kinder- und Jugendarbeit wendet sich grund-
sätzlich an alle Kinder und Jugendlichen unter 27 Jahren (hauptsächlich 
an Kinder und Jugendliche im Alter zwischen sechs und 18 Jahren) und 
nicht in erster Linie an sog. „Problemgruppen“. Jugendarbeit hat sich in 
Deutschland nach Familie und Schule zunehmend als „drittes Standbein 
der Erziehung“ etabliert.

Gesetzlicher Auftrag - Sozialgesetzbuches 8. Buch (SGB VIII)
Nach § 1 SGB VIII ist es das Ziel der Kinder- und Jugendhilfe (und damit auch 
der Kinder- und Jugendarbeit), das Recht auf Erziehung zu gewährleisten 
und die persönliche und soziale Entwicklung junger Menschen zu eigen-
verantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten zu fördern. 

Dazu sind Leistungen anzubieten, die Mädchen und Jungen gleichberechtigt 
zur Selbstbestimmung befähigen und zu gesellschaftlicher Mitverantwor-
tung und sozialem Engagement anregen und hinführen (§ 8, § 9 und § 11 
des SGB VIII). Hierzu ist die Kinder- und Jugendhilfe auch verpflichtet, zur 
Schaffung oder Erhaltung von positiven Lebensbedingungen sowie einer 
kinder- und familienfreundlichen Umwelt beizutragen (§ 1 SGB VIII) und 
die Kinder- und Jugendarbeit freier Träger zu unterstützen (§ 12 SGB VIII), 
also den Stadtjugendring und seine Jugendverbände und -Gemeinschaften.

In § 11 SGB VIII sind die Schwerpunkte der Jugendarbeit festgelegt, dazu 
gehört demnach:

Außerschulische Jugendbildung mit allgemeiner, politischer, sozialer, ge-
sundheitlicher, kultureller, naturkundlicher und technischer Bildung.

Damit ist festgestellt, dass die Jugendarbeit einen eigenständigen Bildungs-
auftrag neben der Schule hat. Dieser setzt am Alltag und an der Lebenswelt 
und am Interesse der jungen Menschen an und lebt von der Freiwilligkeit 
der Teilnahme. 
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Jugendarbeit in Sport Spiel, Geselligkeit.

Sportvereine und -verbände bieten attraktive Angebote für Kinder und Ju-
gendliche und haben die weitaus meisten Mitglieder organisiert. 

Arbeitswelt-, schul- und familienbezogene Jugendarbeit.

Hier geht es um Projekte der Jugendarbeit in diesen Bereichen, insbesondere 
um die Zusammenarbeit von Jugendarbeit und Schule.

Internationale Jugendarbeit.

Die Weiterentwicklung der Einheit Europas und die kriegerischen Konflikte 
in der Welt machen die Begegnung von jungen Menschen unterschiedlicher 
Kulturen und Nationalitäten nach wie vor notwendig. 

Kinder- und Jugenderholung. 

Ein Beitrag der Jugendarbeit jenseits der Tourismusangebote zur Erholung 
und Entspannung von jungen Menschen, die oft auch aus Geldmangel 
keinen Urlaub machen können. 

Jugendberatung

Hierbei geht es um allgemeine niederschwellige Jugendberatung, Orientie-
rungshilfen, Berufs- und Lebensberatung in speziellen Jugendberatungsstel-
len und nicht um Beratung in expliziten Problemlagen wie bei den Drogen-, 
Schwangerschafts- oder Schuldnerberatungsstellen. Sie soll vertraulich sein 
außerhalb der aktenführenden Jugendämter.

Jugendarbeit ist eine Pflichtaufgabe des öffentlichen Trägers. Die jeweilige 
Ausgestaltung und das Ausmaß der Angebote und Einrichtungen der Ju-
gendarbeit ist auf Basis der örtlichen Gegebenheiten zu bewerten. § 79 SGB 
VIII verpflichtet den öffentlichen Träger jedoch einen angemessenen Anteil 
der für die Jugendhilfe bereitgestellten Mittel für Jugendarbeit zu verwenden. 

Formen von Jugendarbeit
Es gibt unterschiedliche Formen der Jugendarbeit, nämlich geschlossene 
Angebote, die nur für Mitglieder bestimmt sind, „offene Angebote“ und „die 
gemeinwesenorientierten Angebote“. Das sind einerseits verbandsbezogene 
Angebote der Jugendorganisationen oder der Kulturwerkstatt, andererseits 
die offene Jugendarbeit in Einrichtungen wie Jugendzentren oder in Feri-
enprogrammen und die gemeinwesenorientierten Angebote, die in Wohn-
siedlungen zur Verbesserung der Lebenswelt der Kinder, Jugendlichen und 
Familien beitragen wie z.B. Mobile Spielplatzbetreuung oder JuZe-Truck 
sowie Jugendsozialplanungen (Spielräume etc.). Die gesellschaftspolitische 
Tendenz geht in Richtung Vernetzung und Kooperation, insbesondere zwi-
schen Jugendarbeit und Schule. 



33

Jahresbericht 2010

33

Merkmale der Struktur der Jugendarbeit
Die Jugendarbeit unterscheidet sich von anderen Erziehungs- und Bildungs-
bereichen durch folgende Strukturmerkmale:

►► Freiwilligkeit der Teilnahme

►► Vielfalt der Organisationen und Träger

►► Vielfalt der Inhalte, Methoden und Arbeitsformen

►► Mitbestimmung, Mitgestaltung, Selbstorganisation

►► Ergebnis- und Prozessoffenheit

►► Lebenswelt- und Alltagsorientierung, Anknüpfen an den Interessen und 
Bedürfnissen der Kinder und Jugendlichen

►► überwiegend ehrenamtliche Tätigkeit.

Diese Strukturmerkmale fordern von Jugendarbeit in den einzelnen Ar-
beitsbereichen ein stärker flexibles und weniger Rationalisierungsdenken 
unterworfenes Handeln.
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